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DENKMALPFLEGE IN DER PRAXIS

Das Wasserhaus in Esslingen
Sanierung einer multifunktionalen Wehranlage

Katharina Weixelmann

Das historische Wasserhaus am Eingang der Esslinger Stadtkanäle wurde 2025 frisch 
saniert (Abb. 1). Die Lage und Funktion des Fachwerkbaus brachten dabei im Laufe 
seiner Geschichte einige Besonderheiten mit sich. Das 1824 errichtete Bauwerk dient 
der Absperrung der Kanäle, wird heute aber hauptsächlich als Brücke zur fußläufigen 
Querung der Stadtkanäle genutzt.

Baugeschichte
Das Esslinger Wasserhaus (Pulverwiesen 5) ist in 
mehrerlei Hinsicht ein faszinierendes Bauwerk: 
Erstens ist der so bereits im 19. Jahrhundert ge-
brauchte Begriff „Wasserhaus“ schwer zu deu-
ten, verweist aber darauf, dass dies angesichts 
der unterschiedlichen Funktionen wohl der 
kleinste gemeinsame Nenner war. Zweitens wur-
de das Bauwerk schon vor dem großen Hochwas-
ser von 1824 errichtet und scheinbar nicht nen-
nenswert davon beschädigt. Drittens waren die 
Funktionen im Vorfeld seiner Errichtung Gegen-
stand öffentlicher Debatten.
Ausgangspunkt der Planungen für einen Bau des 
Wasserhauses waren, folgt man den Aufzeich-
nungen des Esslinger Stadthistorikers Karl Pfaff 
von 1894, zwei schadbringende Naturereignisse, 
die heute kaum mehr bekannt sind: Sowohl 1810 
als auch 1813 richtete Eisgang größere Schäden 

an den Wasserbauten am Neckar und vor allem 
an den Esslinger Stadtkanälen an. Betroffen wa-
ren in erster Linie Eigentümer von Wasserrädern, 
da Letztere oder deren Steuerungseinrichtungen 
durch das Eis beschädigt worden waren. Die 
Triebwerksbesitzer forderten daher eine Verbes-
serung des Eisrechens am Abzweig des Hammer-
kanals, der wohl in der Nähe des heutigen Was-
serhauses das Eis von den Kanälen fernhalten 
sollte. Auch wünschten sie eine Vertiefung des 
Kanals (Abb. 10).
Während der darauffolgenden Jahre passierte in 
dieser Angelegenheit nichts, doch im Sommer 
1823 kam das Projekt tatsächlich in Bewegung. 
Dies allerdings in einer erweiterten Form: Wäh-
rend die Vertiefung des Kanals zur Erhöhung der 
vom Gewerbe nutzbaren Wassermengen weiter-
hin ein Thema war und die Abwehr des Eises 
wohl stillschweigend vorausgesetzt wurde, ka-
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1  Fertig saniertes Wasser-
haus mit den Mitarbeitern 
der Holzbaufirma.

men jetzt drei neue Funktionen ins Spiel, die das 
künftige Wasserhaus haben sollte: Der Wasser-
rechtsbesitzer Christian Gottlob Steudel brachte 
am 21. Juni 1823 in der Beilage 29 der Esslinger 
wöchentlichen Anzeigen die Idee ein, dass das 
„Wasserhaus auf dem oberen Wöhr“ generell zur 
Regulierung der Wassermenge, aber auch zum 
Hochwasserschutz und für den Unterhalt der Ka-
näle (durch Entleerung, also das, was heute noch 
als „Kanalabschlag“ bekannt ist) genutzt werden 
solle. Auch wenn derlei Ratschläge nicht gleich 
begeistert aufgenommen wurden, erfüllte die 
hauptsächlich von Ende 1823 bis zum 6. Oktober 
1824 errichtete Anlage letztlich alle gewünschten 
Funktionen. Mit den eingebauten Schütztafeln 
(„Wehrfallen“, siehe unten) ließ sich der Wasser-
zufluss in die Stadtkanäle regulieren – falls nötig 
bis zur Entleerung derselben. Auch zur Abwehr 
des Eises und Hochwassers war das feste Quer-
bauwerk geeignet. Bereits am 29. Oktober 1824 
musste das Bauwerk eine Bewährungsprobe be-
stehen: Während des bis heute größten historisch 
belegten Hochwasserereignisses am Neckar sorg-
te das Wasserhaus noch einige Zeit dafür, dass die 
Stadt verschont blieb, doch als oberhalb, etwa auf 
Höhe des heutigen Oberesslingens, ein Damm 

(bei Pfaff „Kiesmauer“) brach, wurde die Stadt 
schließlich überflutet. Am Schelztor ist noch heu-
te an der 1894 angebrachten Marke mit Inschrift 
die erhebliche Höhe dieses Extremhochwassers 
ablesbar. Für die Zeit nach dem Hochwasser sind 
am Wasserhaus nur Änderungen an der betrieb-
lichen Zuständigkeit und Ergänzungen eiserner 
Bauteile des Hüttenwerks Wasseralfingen (1835) 
überliefert, aber keine Reparaturen. Offenbar hat-
te das Bauwerk das Hochwasser gut überstanden.
Über die weitere Nutzungsgeschichte ist ver-
gleichsweise wenig überliefert, die Inhalte der 
Bauwerksbücher reichen nicht sehr weit zurück. 
Zwischen 1900 und 1930 wurde das Fachwerk 
des ursprünglich verputzten Baus freigelegt, 
dann, in den 1950er Jahren, die Wehranlage ver-
stärkt. Die Hochwasserereignisse der letzten Jah-
re überstand das Bauwerk gut – auch, weil zwei-
mal aus Sorge um seine Standfestigkeit während 
des Hochwassers ein Erddamm vorgeschüttet 
wurde.
Bei einer Bauwerksbegehung im Jahr 2021 wur-
den zum Teil gravierende und daher dringend zu 
behebende Schäden in der Tragwerksstruktur 
festgestellt, dazu weitere, immerhin weniger 
dringliche Schadensbilder. Diese Befunde führten 
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haus war seit längerer Zeit der originale 
Boden, bestehend aus massiven Eichen-
bohlen, durch Feuchteeinwirkung und 
Pilzbefall morsch geworden, die Auflager-
konsolen waren zerstört. Viele Gefache 
wiesen Putzschäden auf oder waren samt 
dahinterliegendem Mauerwerk aus der 
ursprünglichen Lage geraten. Auch die 
Fachwerkkonstruktion hatte Fehlstellen, 
teils durch Vandalismus, teils durch Fäulnis. 
Ein Teil der Natursteinelemente war durch 
Witterungseinflüsse und mangelhafte 
technische Ausführung ebenfalls in Mitlei-
denschaft gezogen worden und sanie-
rungsbedürftig.
Für die Instandsetzung waren auch bau-
rechtliche Themen zu berücksichtigen. Die 
Absturzsicherung des von Fußgängern 
stark frequentierten Durchgangs musste 
erhöht werden und eine bisher nicht vor-
handene Beleuchtung den öffentlichen 
Durchgang erhellen. Der Wehrgang, in 
dem sich noch heute die Bedienelemente 
der historischen Wehrfallen befinden, war 
durch Taubenkot stark verunreinigt. Um 
dies zukünftig zu verhindern, war geplant, 
sämtliche Schlupflöcher in der Bauwerks-
konstruktion zu verschließen.
All dies sollte dem Bauwerk und seiner 

Geschichte angemessen sein, den Belangen der 
Denkmalpflege gerecht werden und, aufgrund 
der Wassernähe, auch unter Berücksichtigung der 
Aspekte des Naturschutzes zur Umsetzung gelan-
gen.
Vor diesem Hintergrund erfolgten die Ausschrei-
bungen und schließlich Vergaben an die beteilig-
ten Firmen; die Ausführung konnte dann im Juli 
2023 mit dem Aufbau des Gerüsts beginnen.
Schon dieses Gewerk ließ erahnen, dass es sich 
bei dieser Maßnahme um ein nicht alltägliches 
Projekt handeln würde. Die erforderlichen Spann-
weiten von knapp 35 m über den Hammerkanal, 
verbunden mit behördlichen Auflagen, unter an-
derem denen des Wasserstraßen- und Schiff
fahrtsamts und der Unteren Wasserschutzbehör-
de, sowie mit der Erfüllung naturschutz- und 
fischereischutzrechtlicher Belange, führten zu ei-
ner aufwendigen Gerüstkonstruktion mit Fach-
werkträgern. Zusätzlich wurde für die Bearbei-

zur Formulierung einer Aufgabenstellung für die 
Sanierung der architektonischen Bereiche des 
Bauwerks: Geplant ist, die wasserbauliche Funk-
tion mittelfristig durch ein neues Hochwasser-
sperrtor zu übernnehmen, das unterhalb des 
Wasserhauses am Kanal errichtet werden soll.

Die Sanierung
Bei der daraus folgenden Aufnahme der ersicht-
lichen Schäden durch das beauftragte Architek-
turbüro zeigte sich, dass mehr Maßnahmen not-
wendig sein würden als zunächst gedacht.
Zum Zeitpunkt der Begehung waren etliche Schä-
den direkt sichtbar und leicht festzustellen: Die 
Dachflächen des historischen Brückenbauwerks 
waren komplett vermoost an Fehlstellen in der 
Deckung (Abb. 2), brüchige Dachziegel lagen auf 
teilweise eingesunkener Dachunterkonstruktion, 
Holzbauteile waren verwittert und die Wandflä-
chen mit allerlei Graffiti verunstaltet. Im Wehr-

2  Dachdeckung vorher 
und nachher, hinten noch 
vollständig mit Moos über-
zogen.
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3  Gerüst im Aufbau auf 
der südöstlichen Seite mit 
Blick zum Wehrhaus.

4  Erneuerung am Fuß-
punkt der Fachwerkkonst-
ruktion mit Unterfangung, 
alle hellen Hölzer sind neu.

tung der Untersicht des Bauwerks noch 
ein Flächengerüst benötigt. Dabei musste 
stets eine Durchfahrt für Kanuten freige-
halten werden (Abb. 3). Um den an der 
Baustelle vorbeiführenden, stark frequen-
tierten Neckartal-Radweg ebenfalls nicht 
zu blockieren, wurde für den Zugang vom 
Lagerplatz zur Baustelle eine weitere Brü-
ckenkonstruktion errichtet.

Die Fachwerkkonstruktion
Mit dem Entfernen der Belagsflächen und 
der Freilegung der Bereiche unterhalb der 
Schwellen zeigte sich bald, dass durch 
langjährige Feuchteeinwirkung gravieren-
de Schadensbilder entstanden waren. Die 
Schwellen direkt über den Fundament-
mauern waren teils völlig zersetzt, andere 
Auflager und Balkenköpfe verfault, sodass 
zur Wiederherstellung der Tragfähigkeit 
ein Austausch unumgänglich war. Darüber 
hinaus stellte sich heraus, dass die ur-
sprünglich vorhandenen Auskeilungen 
bzw. Ausfugungen weder in ihrer Ausfüh-
rung noch in ihrem Erhaltungszustand 
den handwerklichen Anforderungen ent-
sprachen, wodurch ein ordnungsgemäßer 
Kraftschluss zwischen den Hölzern nicht 
mehr gegeben war. Hier wurden die Fül-
lungen entfernt und durch passgenau angefertig-
te Holzausspundungen aus Eichenholz ersetzt, 
um den einwandfreien Lastabtrag wieder zu ge-
währleisten. Der Austausch bzw. die Erneuerung 
innerhalb der Fachwerkkonstruktion wurde stets 
sowohl mit der Tragwerksplanung als auch mit 
der Denkmalpflege abgestimmt. Die Ausführung 
erfolgte konsequent in traditioneller zimmer-
mannsmäßiger Technik und vollständig ohne den 
Einsatz moderner Verbindungsmittel. Auf diese 
Weise blieb der historische Charakter der Kon-
struktion gewahrt, während zugleich die kons
truktive Dauerhaftigkeit des Bauwerks nachhaltig 
gesichert werden konnte (Abb. 4).

Die Dachkonstruktion
Nachdem die entsprechenden Arbeiten beendet 
und die Tragfähigkeit der unteren Konstruktions-
ebenen wiederhergestellt werden konnte, verla-
gerte sich der Schwerpunkt der Maßnahmen auf 

Denkmalpflege in der Praxis
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die Sanierung des Daches. Die vorhandene Dach-
deckung, eine Mischung aus handgestrichenen 
und diversen, im Laufe der Jahre ergänzten, in-
dustriell hergestellten Biberschwanzziegeln, wur-
de Stück für Stück abgedeckt, gereinigt, visuell 
und haptisch auf Schäden geprüft und zur späte-
ren Wiederverwendung gelagert. Die mutmaßlich 
aus dem Baujahr 1824 stammende Dachlattung 
war leider gänzlich unbrauchbar geworden und 
musste erneuert werden. Alterungsbedingte 
Querschnittsschwächungen, lokale Feuchteschä-
den sowie Verformungen hatten dazu geführt, 
dass eine ausreichende Befestigung und Lastab-
tragung der Deckung nicht mehr gewährleistet 
war. Die Arbeiten wurden konsequent abschnitts-
weise durchgeführt. Dieses Vorgehen diente nicht 
nur dem Schutz der darunter liegenden Kon-
struktion vor Witterungseinflüssen, sondern er-
laubte zugleich eine kontinuierliche Kontrolle des 
Zustands von Sparren und Unterkonstruktion. Bei 
der Neueindeckung wurde in Abstimmung mit 
der Denkmalpflege auf eine Mischung aus alten 
und neuen Ziegeln geachtet. So wurden die wie-

derverwendeten historischen Biberschwanzziegel 
bewusst in die Fläche eingestreut und mit quali-
tativ passenden Neuziegeln ergänzt. Durch diese 
differenzierte Mischung entstand ein lebendiges 
Deckbild, sodass die gesamte Dachfläche nun ei-
ne harmonische Einheit bildet (Abb. 2).
Bei den Arbeiten an den Dachsparren wurde ein 
besonderer Befund freigelegt: In einem der Spar-
ren wurde ein sogenanntes Flößerauge entdeckt. 
Die Dokumentation der ausführenden Firma be-
schreibt es folgendermaßen: „Für den Transport 
auf dem Wasserweg wurden die oft schon be-
schlagenen Holzbalken mit dreieckig vorgekerb-
ten, konisch gebohrten Löchern versehen. Diese 
wurden mit einem verdrehten Zweig, aus dem 
Bänder geflochten wurden (Weiden, Hasel, Esche 
oder Tanne), zusammengebunden. Es waren so-
gar noch Rückstände von Weiden vorhanden“ 
(Abb. 5).

Der Taubenschutz
Eine weitere wichtige Maßnahme stellt der Tau-
benschutz dar. Insbesondere unter der Brücke 

5  Flößerauge im Dach
gebälk.

6  Blick in den Laufgang 
mit den Stellwerken der 
Wehrfallen.
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und damit im Normalfall nicht sichtbar, sind zwi-
schen der Tragkonstruktion Lücken, durch die 
Generationen von Tauben ins Gebäude eindrin-
gen und es besiedeln konnten. Diese Lücken 
wurden mittels individuell eingepasster Stellbret-
ter verschlossen und anschließend dunkelbraun 
gestrichen, damit sie optisch nicht als Fremdkör-
per wahrgenommen werden. Sämtliche zum 
Nestbau einladenden Plätze auf dem freiliegen-
den Fachwerk wurden mit Keilen oder Dreikant-
leisten aus Holz versehen und ebenfalls dunkel-
braun angestrichen.

Die Wehrfallen
Die Wehrfallen werden auch heute noch verwen-
det, um die Wassermenge in den Kanälen der 
Esslinger Innenstadt zu regulieren. Die Bedienung 
erfolgt dabei manuell mittels einer stangengetrie-
benen Kurbel, welche sich im geschlossenen, der 
Öffentlichkeit nicht zugänglichen Bereich der 
Brücke befinden. 

Allerdings zeigte sich bei den Arbeiten unter dem 
Brückenbauwerk, dass teilweise die Hölzer durch 
langjährige Feuchteeinwirkung beschädigt worden 
waren. Da eine punktuelle Reparatur nicht aus-
reichte, tauschte man die verwitterten Bohlen ge-
gen neue, aus widerstandsfähigem Lärchenholz 
passgenau angefertigte und befestigte sie kraft-
schlüssig an den vorhandenen Stahlhalterungen.

Die Brückenpfeiler
An den mit Sandstein verblendeten Brückenpfei-
lern und den Gesimsen hatten Witterungseinflüs-
se und Taubenkot zu Schäden geführt, sodass 
Steine ganz oder teilweise ersetzt und offene 
Fugen gefüllt werden mussten. Zunächst befreite 
man die Oberflächen schonend mittels Heiß-
dampfreinigung von Schmutz und Ablagerungen. 
Fehlstellen wurden in traditioneller Weise ergänzt. 
Ein großer Abdeckstein auf der südöstlichen Sei-
te am Mittelpfeiler musste komplett ausgetauscht 
werden, ebenso die Gesimse auf der nordwestli-

7  Durchgang mit erhöhter 
Absturzsicherung und da-
runter angebrachter neuer 
Beleuchtung.
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chen Seite. Dabei zeigte sich, dass die Gesimse 
unter dem Auflagerbalken eingebunden und 
nicht nur vorgeblendet waren. Demzufolge muss-
ten die neuen Gesimse in gleicher Weise ausge-
führt werden (Abb. 8).
Die Fugen wurden fachgerecht zurückgearbeitet 
und mit Trasskalkmörtel als Kratzfuge neu ausge-
füllt. Durch die Wahl dieses materialspezifisch 
geeigneten Mörtels konnte eine dem historischen 
Bestand entsprechende, diffusionsoffene und 
dauerhafte Lösung erzielt werden.
Auch im Bereich der Zugänge wurde eine kons
truktive Verbesserung vorgenommen. Der Belag 
an den Zugängen sollte nicht mehr wie zuvor di-
rekt an die Konstruktion anschließen, um zukünf-
tig Schäden durch Feuchtigkeit zu vermeiden. 
Erreicht wurde dies mittels einer mit Abstand zu 
den Schwellen vorgelagerten Sandsteinstufe und 
seitlichen Randsteinen. Die Ausführung wurde in 

Abstimmung mit dem Landesamt für Denkmal-
pflege und den beteiligten Gewerken entwickelt 
(Abb. 9).

Putz-, Stuck- und Malerarbeiten
Nach Fertigstellung der aufwendigen Reparatu-
ren an der Fachwerkkonstruktion wurden die 
Gefache mit Ziegelsteinen ausgemauert und an-
schließend entsprechend dem Bestand verputzt 
und gestrichen. Beschädigte Gefache wurden 
ausgebessert, Risse verfüllt und Graffiti überstri-
chen. An sämtlichen Holzbauteilen wurden lose 
Altbeschichtungen entfernt; anschließend wur-
den sie neu gestrichen, ebenso die neuen Holz-
bauteile. Die auf der Nordwestseite vorhandenen 
Fensterläden wurden aufgerichtet und in der vor-
gefundenen dunkelroten Farbe lackiert. Die his-
torischen Metallgitter am Wehrhaus erhielten 
einen Lackanstrich in Dunkelbraun. Sowohl die 

8  Neuer Sims über einem 
Pfeiler auf der nordwest
lichen Seite.

9  Schwelle auf einem 
Pfeiler an der nordöstlichen 
Gebäudeecke. Das mor-
sche Schwellenholz wurde 
bereits entfernt.
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Materialwahl als auch die Farbgebung für Putz-, 
Stahl und Holzoberflächen basieren auf dem Er-
gebnis und der Empfehlung der restauratorischen 
Untersuchung und fanden in Abstimmung mit 
dem Landesamt für Denkmalpflege statt.

Sicherheitsmaßnahmen an Brüstung 
und Beleuchtung
Für die Erhöhung der Absturzsicherung waren 
zunächst verschiedene Lösungsmöglichkeiten er-
dacht worden. In Verbindung mit der erforderli-
chen Beleuchtung entstand schließlich die jetzt 
realisierte Ausführung: Ein massives Eichenbrett 
bildet den oberen Abschluss der Brüstung (Abb. 7). 
Es ist unterseitig präzise ausgefräst zur Aufnahme 
der Unterkonstruktion aus Aluminium, die mit 
Bohrungen für die LED-Beleuchtungspunkte ver-
sehen ist und eine verdeckte Kabelführung er-
möglicht. Die Lichtpunkte sind zum Wasser hin 
abgeschirmt, um die Beleuchtung nahezu voll-
ständig in den Gang zu lenken. Dies soll helfen, 
den Lichteinfluss auf das umgebende Ökosystem 
zu reduzieren und trägt damit den Anforderungen 
des Arten- und Naturschutzes Rechnung. Die Ka-
belzuführung verläuft unauffällig in dunkel la-
ckierten Leerrohren, die entlang der Fachwerk-
ständer zwischen den Brückenöffnungen geführt 
sind und sich zurückhaltend in das Erscheinungs-
bild einfügen.

Fit für die Zukunft
Bei der Ausführung der Zugänge wurde im Zuge 
der Sanierung darauf geachtet, die Bodenan-
schlüsse an die konstruktiven Holzbauteile mit 
Abstand herzustellen, um eine dauerhafte und 
gute Belüftung zu gewährleisten und damit 
Feuchteschäden vorzubeugen. Die Sandsteinpfei-
ler erhielten zudem speziell angefertigte, ver-
deckt befestigte Wetterschenkel, die sie künftig 
vor direkter Schlagregenbelastung schützen wer-
den. Die Belüftungsspalten für die Schwellenhöl-
zer sind so konzipiert, dass sie regelmäßig gewar-
tet und gereinigt werden können. Auch sind die 
beiden Zugänge barrierefrei hergestellt und er-
möglichen so einen komfortablen Zugang für 
Nutzer.
Insgesamt trägt die Maßnahme, die von der Denk
malförderung des Landes Baden-Württemberg 
mit rund 45 000 Euro bezuschusst wurde, zur 

nachhaltigen Sicherung des Bauwerks bei und 
bietet am beliebten Neckarrandweg wieder einen 
sicheren Fußgängerübergang über den Hammer-
kanal. Eines der kleineren, aber prägnanten und 
von der Bundesstraße B10 aus gut sichtbaren 
Wahrzeichen der Stadt Esslingen bleibt damit für 
hoffentlich viele weitere Jahre erhalten.	 
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10  Lageplan des Wasser-
hauses am Neckar gemäß 
dem GeoportalBW.


